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Ergänzende Information zum LehrplanPLUS für den Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung 
Bildungs- und Erziehungsauftrag: Unterricht im Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung: 
5.1 Schülerorientierung im Unterricht 

Akzeptanz und Wahrnehmen 

Reflexion 

Nehmen Sie sich doch kurz Zeit, um die Gedanken zu lesen und folgende Fragen zu durchdenken: 

→ Während Sie diese Gedanken lesen: Welche Gefühle entstehen bei Ihnen? 

→ Würden die Gedanken in Ihrer Klasse laut ausgesprochen: Wie würden Sie als Lehrkraft reagieren? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Wenn Sie zu diesem Thema mit einer Gruppe arbeiten, können Sie die Reflexion auch gemeinsam durchführen: 

• „Eckenplausch“: Wählen Sie vier der obigen Sprechblasen. Diese hängen Sie ausgedruckt in je einer Ecke des Raumes auf. Die Gruppe teilt sich auf die 

Ecken auf. Dort tauschen sich die Teilgruppen einige Minuten zu den beiden Fragen aus und wechseln dann in neuer Mischung zu einer anderen Ecke. 

• „Karten“:  Drucken Sie die Sprechblasen aus. Verteilen Sie diese an die Teilnehmenden, welche anschließend jeweils die zwei Fragen beantworten . 

„Was sieht der mich 

gerade so an? Etwa 

wieder…“ 

„Es ist völlig ok, wenn die anderen erst 

mal komisch schauen. Ich möchte nur 

ernst genommen werden.“ 

„Manchmal wünsche ich mir schon, 

Dinge einfach auch wie die 

anderen tun zu können.“ 

„Manchmal fühle ich mit den 

ganzen Besonderheiten 

meiner Klasse schon ganz 

schön überfordert.“ 

„Ich mag ihn echt gerne, aber die 

spezielle Form seiner Arme fällt mir 

weiterhin stark auf.“ 

https://www.lehrplanplus.bayern.de/bildungs-und-erziehungsauftrag/foerderschule/foerderschwerpunkt/kme#182776
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Akzeptanz als Grundhaltung  

 
Die eigene Identität und das Selbstbild entwickeln sich in Abhängigkeit von anderen Menschen und deren Rückmeldung. Eine körperliche 

Beeinträchtigung kann diese Interaktionen erschweren und die Rückmeldung Anderer beeinflussen (vgl. MOOSECKER 2019, 169).   

 

Eine Haltung der Akzeptanz ist Bestandteil einer inneren pädagogischen Haltung, die pädagogisches Handeln erst ermöglicht (vgl. MOOSECKER 2017, 13). 

Eine Haltung der Akzeptanz besteht darin, die unveränderlichen Dispositionen der Schülerinnen und Schüler anzunehmen. Sie bedeutet 

aber ebenso, die Entwicklungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler zu sehen und ihnen Lernfortschritte  zuzutrauen (siehe Prinzip 

der  Stärkenorientierung). 

Eine Haltung der Akzeptanz drückt sich auch in der Gestaltung von Beziehungen aus. Ziel ist es,  Beziehungen authentisch und verlässlich 

zu gestalten, so dass sich die Schülerinnen und Schüler „gerade auch in schwierigen Situationen einer ihre Person wertschätzenden Haltung 

sicher sein können […].“ (LELGEMANN 2010, 215). Vor allem auch bei schweren Behinderungen oder eingeschränkten 

Kommunikationsmöglichkeiten ist die Gestaltung verlässlicher Beziehungen ein Weg, um die Schülerinnen und Schüler spüren zu lassen, 

dass sie in ihrem So-Sein anerkannt und akzeptiert werden. 

Der Aufbau einer akzeptierenden Haltung ist für Lehrerinnen und Lehrer ein fortlaufender Prozess, in dessen Mittelpunkt die 

kontinuierliche Selbstreflexion, „das Nachdenken über sich selbst und sein berufliches Selbst-Verständnis“ (BERGEEST et al. 2015, 356) steht. 

In der Begegnung mit beeinträchtigten Kindern und Jugendlichen kann es zu Erfahrungen von Fremdheit und zu Gefühlen kommen, die ein 

unvoreingenommenes Akzeptieren schwierig  machen (vgl. SINGER 2018, 376ff.). Auch diese verunsichernden Gefühle sollten sich 

Lehrerinnen und Lehrer eingestehen. In der Reflexion dieser Erfahrung kann die Bereitschaft zum Nachdenken über die eigene Haltung 

entstehen. Ebenso wichtig ist es, solche Gedanken im Kollegium offen thematisieren und ansprechen zu können. So wird es möglich, diese 

gemeinsam zu reflektieren und die eigene Haltung im Austausch mit anderen Menschen weiterzuentwickeln. 

Hilfreich zum Aufbau der eigenen akzeptierenden Haltung kann auch die Auseinandersetzung mit Filmen, Lektüren oder Biographien zum 

Thema Behinderung sein. Im Abschnitt Materialien finden Sie eine Liste von Beispielen. 

  

Identitätsentwicklung 
in Abhängigkeit von 
Anderen 

Haltung drückt sich in 
Beziehungsgestaltung 
aus 

Aufbau einer Haltung 
der Akzeptanz 

Unveränderliches und 
Mögliches 
unterscheiden 

Haltung drückt sich in 
Beziehungsgestaltung 
aus 

https://www.lehrplanplus.bayern.de/bildungs-und-erziehungsauftrag/foerderschule/foerderschwerpunkt/kme#182787
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Unterrichts- und Schulpraxis – ausgewählte Impulse  

Annehmende Haltung für die Schülerinnen und Schüler wahrnehmbar werden lassen 

Die Haltung wird in Interaktion und Kommunikation der Lehrkraft beobachtbar, indem sie … 

• … die Akzeptanz gegenüber der Schülerin bzw. dem Schüler direkt verbalisieren („Es ist ok, dass…“; „Ich weiß, dass…“) 

• … die Akzeptanz gegenüber der Klassengemeinschaft verbalisieren („Es ist ok, dass Nina…“) 

• … die Schülerinnen und Schüler vor der Klasse wahrnehmbar in Schutz nehmen, wenn diese wegen personaler Eigenschaften unberechtigter Kritik 

ausgesetzt sind. 

Eine Haltung der Akzeptanz der Lehrkraft wird auch dadurch erlebbar, dass die Lehrkraft selbst ihre Besonderheiten und Schwierigkeiten kennt und diese offen 

thematisiert. Wenn Lehrerinnen und Lehrer über ihre eigenen Unzulänglichkeiten offen sprechen und wenn sie Fehler eingestehen können, so  kann  dies die 

Schülerinnen und Schüler dazu ermutigen, die eigenen Einschränkungen wahrzunehmen und anzuerkennen. Insofern wirken die Akzeptanz, die Lehrkräfte sich 

selbst gegenüber  öffentlich zum Ausdruck bringen und das Gefühl des „Akzeptiert-werdens“ der Kinder und Jugendlichen zusammen. 

 

Die besondere Betroffenheit der Schülerinnen und Schüler im Unterricht bedenken 

Eine körperliche Einschränkung kann in die Auseinandersetzung mit Unterrichtsinhalten hineinwirken und zu besonderen Reaktionen der Schülerinnen und 

Schüler führen, je nach dem wie sehr sie von den Themen in spezifischer Weise betroffen sind. So konfrontieren etwa humanbiologische Themen mit der eigenen 

Körperlichkeit, bei Fragen des gesellschaftlichen Zusammenlebens spielt auch das Thema „Umgang mit Behinderung“ eine zentrale Rolle, in ethisch-religiösen 

Auseinandersetzungen ist etwa die Theodizee-Frage von besonderer Relevanz. 

Die mögliche  Betroffenheit der Schülerinnen und Schüler kann in der Unterrichtsplanung bedacht werden, indem etwa Vorabsprachen mit den Schülerinnen und 

Schülern getroffen oder Rückzugsmöglichkeiten und Gesprächsangebote eingeplant werden. Trotzdem kann nicht jede Betroffenheit vorher abgeschätzt oder 

durch Maßnahmen aufgefangen werden: Trotz umsichtiger Planungen können so schwierige Situationen auftreten oder der ursprünglich intendierte 

Unterrichtsverlauf sich als nicht durchführbar erweisen.    

 

  



 

 

4 

Inklusion  

Eine akzeptierende Haltung ist in besonderer Weise Grundlage gelingender inklusiver Beschulung. Um diese Haltung zu entwickeln kann es hilfreich sein … 

• … Ängsten und Befürchtungen im Vorfeld mit Respekt zu begegnen 

und diese ernst zu nehmen 

• … mit Behinderungen offen umzugehen (Thematisierung der 

Behinderung im Klassenverband; transparenter Umgang mit 

Nachteilsausgleichen) 

• … sozial-integrative Lernprozesse zu gestalten (z.B. Anti-Mobbing-

Training, Besprechungsstunden im Klassenverbund) 

• … Diskriminierungen offensiv entgegenzutreten 

• … Begegnungen mit einer peer-group / anderen Menschen mit 

Behinderung zu ermöglichen  (vgl. SINGER 2015, 172ff.). 

Um eine positive Einstellung der gesamten Schulgemeinschaft zu entwickeln, ist die Schule auf Unterstützung durch Personen 

angewiesen, die im Förderschwerpunkt kmE fachlich ausgebildet sind. Diese arbeiten entweder direkt vor Ort oder unterstützten als 

Mobiler Sonderpädagogischer Dienst. 

Materialien zur Vertiefung 

Filme, Biographien und Lektüren zu körperlichen Behinderungen – Exemplarische Auswahl1 

Filme zum Thema Behinderung Biographien von Menschen mit Behinderung Lektüren zum Thema Behinderung 

• Vorstadtkrokodile 

• Die Kinder der Utopie 

• Amelie rennt 

• Sandmädchen 

• Frida Kahlo (Malerin) 

• Christopher Reeve (Schauspieler) 

• Steven Hawking (Astrophysiker) 

• Dergin Tokmak (Tänzer) 
 
 

• Vorstadtkrokodile 

• Paule und die Zauberschuhe 

• Irgendwie Anders 

• Bist du krank, Rolli-Tom? 

• Bis dann, Simon! 

• Rikki und der Schatz der Löwen 

• Willkommen im Erdgeschoss: Wie ich mich mit 
17 im Rollstuhl wiederfand 

Auswirkungen körperlicher Beeinträchtigungen auf das Lernen und Erleben von Schülerinnen und Schülern 

MOOESECKER, J. (2019): Der Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung. In: HEIMLICH, U. / KIEL, E. (Hrsg.): Studienbuch Inklusion. Bad 

Heilbrunn. 55-72. 

 
1 Die oben genannten Medien erscheinen aufgrund ihres Inhalts pädagogisch wertvoll. Es wird um Verständnis gebeten, dass eine umfassende und insbesondere eine laufende Überprüfung der 
Angebote nicht möglich ist.  

https://www.isb.bayern.de/foerderschulen/mobil-sonderpaedagogische-dienste-msd/msd_konkret/
https://www.isb.bayern.de/foerderschulen/mobil-sonderpaedagogische-dienste-msd/msd_konkret/
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